
» MEINE ALTE RME IEBE«
kın Blick ın Luthers Briefe

Von Kurt Ihlenfeld

Zum besseren Verständnis dessen, W as uns diesmal 1M Anschluß einıge
Briefe Martın Luthers beschäftigen soll, ce1 rasch die Chronologie, dıe Zeit-
rechnung, befragt. Geschichtszahlen siınd ZW AAar meılstens unbeliebt, und das
nicht NUur 1n der ule, aber jeder ensch wiıird einem bestimmten Tage,
1n iınem bestimmten Jahr geboren, und jeder ensch verläßt inem be-
stimmten Tage eines bestimmten Jahres die Welt. Und gibt ıcht zwischen
dıesen beiden runddaten UuUNsCICcs eigenen Lebens eine SaANZC el. VO  3

Jahreszahlen, die WITLr unls adus diıesem und jenem TUnN! merken? Martın
Luther also wurde 1mM a.  re 14853 geboren und 1st a  re 546 gestorben,

hat eın ter VO  3 63 Jahren erreicht, keıin hohes ter für heutige Begriffe
Im a  F 505, als 22Jährıger tudent, trat 1nNs Erfurter Augustinerkloster
e1In. Fünft Jahre spater, I510O, machte seine einzige Auslandsreıise, sprich
Wanderung, dıe ih; uftrage des Augustinerkonvents nach Rom führte
Inzwischen, 15058, WAar Protessor Wittenberg eworden. 1517 War der
Thesenanschlag, dıe Heıidelberger Dıisputation und das Augsburger Ver-
hör, 1510 dıe Leipziger Disputation, 1521I seine Rechtfertigung VOr dem
eichstag in Worms, anschließend seine Entführung auf die Wartburg, 522
dıe en in Wiıttenberg, Luthers Rückkehr AÄAm 2 Junı 1525 heiratete

die ehemalige Nonne Katharına VO Ora. Der 42Jährige die 26Jährıge.
Zwanzig Jahre spater, 1, Februar 5406, vierzehn Tage VOTLT seinem Tod,
schreibt seine Frau, der 62Jährıige die 46Jährıge:
Na und Friede In Christo, und meine alte AYTME Liebe, un WIE ıch

Wweiß, unkräftige, DOT,

Liebe Käthe! 1Ich bın recht chwach SCWEICH auf dem Wege haurz vOor

ısleben, un das War MEINE Schuld Es 2ing MIr eiIn solch kalter Wind
hınten IM Wagen auf meinen Kopf durchs Barett, als 7DO MLr das Hırn

Eıs machen. Solches MAS meınem Schwindel miıt geholfen en ber
jetzt hın ich gottlob O geschickt, ausgenommen, daß die schönen Frauen
mich hart anfechten, daß iıch ayeder Sorge noch Furcht habe DOT er
Unkeuschheit Ich trinke Neumburgisch Bıer, ungefähr D“O  S dem eschmack,
en dı MIr In anstTe gelobt hast. Es gefällt MIr ohl und macht MLr auch
des Morgens ohl dreı Stühle ıIn Yr«eı Stunden Deimne Söhnchen sınd DOT-

gestern ach ANnsSsTe weitergereist, ayeıl IC Hans VON Fena demütiglıc)
gebeten hatte, weiß nıcht, Wds SIE da machen. Wenn halt WwWAare,
möchten SIE helfen frıeren, NU)  S mM Ist, könnten IC ohl Wds anders
IUN oder leiden, ADIE PeS  P ıhnen gefällt. Martın Luther, eın altes Liebchen
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Vierzehn age VOTI seinem ode! Was fällt besonders auf diesem W  1N-
terbrief ? Sıcher doch der teıls grimmıiı1ge, teıls gemüt.  c Humor, der daraus
spricht. S1e ZWanzıg a.  ze verheıratet. Und W as War 1ın dieser Zeeıit
Geschichtsereignissen über iıhrem Dach hinweggebraust! Es hatte Ja cschon
st ungewöhnlich angefangen: Miıtten 1m Bauernkrieg, der chrecklichen
Gefahr und der wütenden Nachrede der Gegner ZUuU ']l rotz, hatte Luther dıe
entlaufene Nonne geheiratet. at| hatte sıch als liebevolle Gattın, als
sichtige Hausfrau, als tapfere Mutter, als großzügige Gastgeberıin, als kun-
dige Gutsbesitzerin erwıesen. Luther selber War VOomn unbedenklicher TEe1-
gebigkeıt und überließ die Wirtschaftsseite der Ehe ganz seliner Frau. Noch
1542, als sein lestament niederschrieb, wunderte sich darüber, W d5

beider en gekostet habe und schrieb seine Verwunderung auftf Notizzettel,
deren einer autete: Nota Wunderliche echnung gehalten zwıischen Doctor
Martın UN Käthe.

Katharina Luther arbeıitete eißig 1mM Garten, 1elt sich einen Fischteich
und hatte auch einen kleinen Weinberg angelegt. 542 zaählte der Viehbestand

Klosterhof acht Schweine, fünt Kühe, nNeun Kälber, eine Ziege mit Tick-
le1in. wurde auch noch ein kleines Gut gekauft. Damıt beschäftigte
sich der Brief Käthes, den WIr VO  - ihrer and aben, VO 28 DrL
1539 Darın el

ollet hitte dem Argwohn nıcht stattgeben, als ayollte ıch das (ıut für
mich oder MEINE Kınder yblıch egehren, olcher Gedanke 1st NIC über MEeiIn
Herz geRommen. offe Gott, ayverde mMmeiInen Kindern, LE en UN
sıch fromm Un enNrLc halten, ohl ein Erbe hescheren. Bıtte Tlein, daß
MIr das (Giut 21n oder WWe1 Jahr lang einen ANZEMESSENCEN ZANnSs gelassen
ayerden möchte, damıit ıch MEINE Haushaltung desto bequemer einrichten
RÖNnne, ayeıl MAN hier In Wittenberg aufs kaufen muß un MLr darum
olcher Ort, besonders ayeıl nahe liegt, sehr nützlıch SeIN möchte. Ich
habe meinen lieben Mannn jetzt IM dieser AC! nıcht beschweren wollen,
Euch schreiben, ayeıl T: el anderes schaffen hat Ist auch nıcht nNOL,
daß uUuer Gnaden meıiInen Antrag irgend jemand oder meıinen Mannn
gelangen lassen

Käthe am das Gut 1n Pacht und kaufte 1mM selben a.  re ein anderes,
Zülsdorf be1 Altenburg. Von da redete s1e Luther 1n seinen Brietfen
als die » Zülsdorferin« oder »dıe reiche Frau« oder »gnädıge Frau VO  - Züls-
dorf« d in einem wenıgeen nach dem Ankauf aus Weıimar geschrie-
benen Briefe:
Na UN Frieden, 18 ungfrau Käthe, gnädige Fraue —O  S uUlsdorf,

un ADIE uer Gnaden SONS. noch heißen, iıch füge Euch un uer Gnaden
untertäniglich WISSECN, daß MITS hıer ohl gehet, Das hommt daher, daß
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Magıster Philipp Melanchthon WAahrlıch fast TOT DEWESCH ıst Un recht ADIE
Lazarus —D“O Tod auferstanden. (10tt der 1e. Vater höret Gebet, das
sehen und begreifen WIFr, ohne daß ADIrS dennoch nıcht glauben. Da SASEC
nıemand Amen UN. schaändlıchen Unglauben., Ich habe der Kinder
Briefe, auch des Baccalaureus, der hein ınd mehr LSE, gekriegt, aber vOo  >
uUuer Gnaden hab iıch nıchts gekriegt, Ihr ayerdet Jetzt auf diesen uzierten
Brıef, Gott wıill, einmal antwortien mit kurer gnädigen an daget —-

Diener Wolf, daß die Maulbeeren nıcht VErSÄUME, versehe
denn, Un den Woeıin soll auch LT Zeıt abzıiehen. Seid röhlic alle nd
betet. Amen. Martınus Luther eın Herzliebchen

Se1d Tröhlıch alle das WAar gemeınt und keine Phrase Dreı a  re
‚UVOT, 1539, als auf den ‘I1od Tkrankt WAarT, U Bugenhagen:

Tröste MEINE Käthe! S1e soll] den Schmerz ertragen, eingedenk dessen, daß
LYT Zwo TE MIAt MIr röhlick SEWESECN ist. Sie hat MIr gedient nıcht HUT

WIE eiInNe Ehefrau, sondern WIE eINE Magd (zo0tt vergelte ıhr/

Das en der Seite eines Mannes, dem eın weltgeschichtlicher Auftrag
gegeben WAärL, konnte ıcht anders als eın en ın NrIu se1InN. i1el wen1g
aber ist ekannt und wırd bedacht, daß die Natur dieses Mannes, sein Ge-
sundheitszustand, immer ge  E  et War. Er hat viel mehr kranke als gesunde
Tage gehabt. Siıcher War der Tun dieser anfälligen Konstitution im
Kloster gelegt worden, mit den übermäßigen Kasteljungen, denen sıch der
Mönch Luther unterworfen hatte. » Die Leiden, die ıh immer wiıeder heim-
suchten, zugleich körperliche und seelische: Blutandrang und W1N-
del, Kopfweh und Öhrensausen, eklemmungen und Beängstigungen, die
sıch Dis schweren Ohnmachtsanfällen steigerten, tiefe Schwermut, geist-
ıche Anfechtungen, quälende Zweıiıtel der erechtigkeıt der eigenen
Sache und Gottes na Dies dıie Kämpfe mıiıt dem Teufel, Vo  e
denen oft in den Brieten und lischreden spricht.« (Kroker)

Später kamen hınzu eın chronisches Steinleiden, oftenes Bein, uhr und
Rheuma Aus dem Wınter 542/43 hat sıch eın charakteristisches Gespräch
zwıschen Luther und äthe erhalten. Er klagte über schwere Kopfs  SX-
ZCeN und Ketha, WENN MLr MOTSCH nıcht hbesser Wwird, 411 ıch UNSETN
Hans das €e1 den altesten O AUS Torgau holen lassen, enNn ıch ayollte
SETN, daß bei meinem Einde ZUZELEN WAare., Darauf Käthe Sehet,
HETT, WIE Ihr Euch ayvieder EedankRen muacht. Erwidert der Doktor Nein,
etNa, ist heine Einbildung. Ich sterbe nıcht plötzlich. Ich ıll erstlich
mich nıederlegen und YTYan werden; aber ıch V nıcht lang liegen. Ich habe
der Welt Saltt, hat SIE auch meıiner OTE Das bın ıch auch ohl zufrieden.
S18 meint, WENN SIEC NUY meın [0s Wware, WWare ZuUlL; das ayırd IC ohl
INNE averden.
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Die wenıgen Yatze geben inen Euindruck davon, wiıie sıch 1ın Luthers en
dıe persönlich-private Existenz immer m1t der weltgeschıichtlichen vermischte:
aln meıint beider, artıns und Käthes, Stimme hören, 1in einem
Augenblick gegenseıtiger Verständigung ber das ıihnen beiden zugedachte,
VOTN Gott verhängte chicksal

Und War ohl 1ın alle, auf jener etzten Reıise Luthers, VoO  — welcher
ET den anfangs unNnse Betrachtung zitierten T1E schrieb, daß in Gegen-

des Freundes Justus Jonas seinem Wırt einen lasbecher schenkte, auf
den dıe Verse geschrieben waren FONAS, dem Glas, gibt Luther ein Glas, der
selber eiINn JTas iSE daß S1C dessen gedenken, ADIE 1E selhst zerbrechliches
Glas sind.

Der in seinen Brieten äthe sıch oft derbe ausdrückende Humor
darf unls iıcht arüber hinwegtäuschen, daß dieser Mannn wıirklıch ein ZCe1-

brechliches Jas Wal. eelısch und körperlich. Nun aber ein las 1n der
and Gottes!

50 unternahm denn mit 1e] Seufzen, aber pflichtbewußt die TE VO

Wıttenberg nach Eıisleben, wohin ihn die Graten ansie ZUT Schlichtung
eines Famıilienstreites gerufen hatten. Am 2 Januar 546 bei scheußlichem
Tauwetter gıing CS los, 1n Begleıtung seiner dreı öhne, Hans, ahre; Mar-
tin, I5 Jahre, Paul, 13 ahre, ferner ihrer Hauslehrer Rudtfeld und Aurı1-
faber: 1in alle, w1e erwähnt, kam Justus Jonas noch dazu. Und 1U  3 ıst
ergreifend sehen, WI1IE sıch €1' Ehegatten umelnander Sorge machen
Käthe ohl weniger gefaßt und gestillt als Martın. Luther TrTrostete S1C miıt
immer noch ICSCHMM Humor. e1 NVar ihm selber düster und eien: —

Mufte, daß auch SaDz unwirsch werden kann v1e in dem TI1EeE VO: 7 Fe-
bruar:

1e5 doch, 1e. Käthe, den Fohannes UuN den Kleinen Katechismus, VOoN dem
f  7  u einmal SAgLEST, SCI IMr Ees darın gesagt. Denn du nyallst für deinen
(1z0tt SOTSEN, gerade als AYArE nıch? allmächtig, der doch zehn Doktor Mar-
HNUS schaffen Rönnte, WENN der EINE IM der Adle ersöffe noder IM Ofenloch
oder auf Wolfens Vogelherd. Laß mich IN Frieden mi1t deiner 50rge, iıch hab
eiInen hessern Sorger, ECeNN du und alle Engel SiNd. Der liegt INn der Krippen
und hänget eiINer ungfrau Zutzen, sıtzet aber gleichwohl DUr vrechten
and Gottes, des allmächtigen Vaters. Darum sen In Frieden, Amen.

Und drei Tage spater, noch einmal mıt der wunderbaren raft dıiıchterischer
Anschauung, SaNz unmıiıttelbar zugleich aAUS der engsten Umwelt gegriffen,
äahnlich den erühmten Brieten VOoO  3 der Koburg, mıiıt welchen 1530 den
angstliıchen elanchthon oder den bekümmerten Kurfürsten TOStLete

Allerheiligste YAU Doktorin! Wır danken UNSs Ar freundlich für Eure
große S0rgE, davor Ihr nicht SCHLATEN hönnt Denn seıt der Zeeıt Ihr für UNS
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und UNS habt, zyollte UNS schon das Feuer verzehrt haben In
UNSTET erberge hart D“OoTrT meiner Stubentür. Und gestern, auch ohne Ziweifel
AU S raft Eurer Sorge, ıst UNS schier ein Stein auf den Kopf gefallen und hat
UNS zerquetscht, ADIE In einer Mausefalle, Denn ZAWE1 Tage lang rieselte In
UNSETMM heimlichen Gemach alk und Leim, his AIr Lieute holten, die den
Stein bloß mıi1t ZAE1 Fingern anrüuhrten da fiel schon era groß als
CinM langes Kıssen und AWWE1 große an hreit FA, der hatte 1 SInNn, Eurer
eilıgen Sorge gedenken, die lieben eiligen ngEe. nıicht UNS ehütet
hätten. Ich SE, daß du nıcht aufhörst SOTZSEN, UNS 711 letzt noch die
Erde verschlingen UN alle Elemente UNS verfolgen ayverden. Hast du also den
Katechismus un den AUDEeN gelernt? ete du und laß Gott SOTSCH, Ekurer
Heilıgen vılliger Diıener Martınus Luther

Am 1 Februar wurde der ergle1 zwischen den streitenden Parteien
geschlossen, I die betrefftende Urkunde vVon den Grafen unterzeichnet.
Befriedigt meldet er den Ausgang der Sache nach Wiıttenberg:

Wır en diese OC} ayieder heimzukommen, ob (10tt 11l (10tt hat
große N: hıer erzeigt. Denn dıe Herren en durch ıhre Räte PS vDer-

glichen, his auf DEL1 oder TEeL Artıikel, unter ayelchen iSt, daß die Brü-
der raf Arı nd Graf YeEC] ayiederum Brüder werden, 7D4S ıch
heute herbeiführen soll, und 11l SE MLr (jast bitten, daß die auch MILTELN-
ander reden, EeNN hısher sınd SE SIM und haben sıch mit Schrif-
LEN hart verbittert. Sonst sind die Jungen Herren röhlich; fahren USAMMEN

mit den Narren-Glöcklein auf Schlıtten UN) die Fräulein auch, und bringen
einander Mummenschanz, Un sınd Dinge. Also mu 21Aan greıifen, daß
Gott iSt, der die Gebete erhört.

Dies der IS Abschnitt se1Ines etzten Briefes at Luthers letzte
Lebenstat war. also ein erk der Versöhnung ! Der alte, müde, VO  — der Reise
erschöpfte Mann mußte den jugendlı  en Streit- und Neidhammeln zureden,
daß s1e iıhren er begrüben, und Cat mit großer Geduld, als wAars das
wichtigste Wer] der Welt. Vor 2 Jahren hatte 61 1n Worms VOTLT Kaılser und
eich gestanden! Der gute Ausgang der Angelegenheıt stimmt ıh glück-
lıch, daß den Jungen Leuten iıhre Fastnachtsfreuden N'| gonnt und
Fenster zusieht, w1ıe sS1€e ihre chliıtten AaNSPaANNCNHN und mit ihren Damen Mum-
menschanz treiben. Die Ahnungslosen, die mıiıt dummem Arıstokratenzorn
und -zank den Reformator auf die 'Iodesreise lockten Der Brietf 1st VOoO

I Februar. Anderntags 111 s1e och einmal sich bitten, daß s1e sich
en! bequemen, wıeder brüderlich miteinander reden, nachdem S1e
lange 1Ur gehässige Briefe gewechselt en Mußßte das se1n? SO wird TauU

at.  e ohl gefragt en S1e hatte Ja den Brief VOom. 1 Februar iın Händen,
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in dem hıeß Es ging Mr ein: solch halter Wınd auf Meinen opf durchs
Barett, als WDO r das Hırn Eiıs machen.

Und danach vierzehn Tage und länger der Ärger mit den jungen 'Grafen!
at Wr wirklich icht ohne rund besorgt. Denn Melanchthon hatte
Luther ebenfalls 3 Februar geschrieben:

Ihr wißt, ıch hın P1IN Greis, UN IMAN muß MLr auch In mMmeiner Berufsarbeit
es 2A4 gröblıc ZugulLe halten Fetzt z1eht MAN miıch ın eiInNeEeN lästigen, Me1-
NeEr Beschäftigung UN egabung fernliegenden, meinem en er
SUANZ ungemäßen Streit. Ich ayÜürde Ure Anwesenheit wünschen, nötıgte
mich nıcht dıe Rücksicht auf Ure Gesundheitt der Meınung, daß eS doch
Zult ZEWESCH ist, E1uich Hause lassen.

Auf der Reise packte mıch MEINE NMACI und dazu die Krankheıit, die
ıhr als LrEMOTr ventriculı hbezeichnen eg Ich ging ber MEINE ra
Fuß und schwitzte, UN als annn 1 Wagen das durchschwitzte emd au d -

kühlte, gr1ff die einen uskel linken Arm er ham die he-
sprochene Herzbeklemmung UN) Atemmnot, denen eher ME1LIN er schuld
ISt. +etzt geht MIr leidlich; WIE lange reılich, weiß ıch nıcht, da MAN dem
er nıcht LIrauen darf, sıch schon die JFugend nıcht ZANZ sıcher befindet.

Obwohl große Müdigkeıit AUs diesem .Briefe spricht, welches Zartgefühl
enthullt doch zugleich dem Freund gegenüber w1e der Tau gegenüber:
Luther freut sich, den mıit empfindlicher Natur egabten Melanchthon
Hause gelassen haben! Und ihm, dem Freunde, verrat CI, W as seiner
Frau verschwiegen hat daß se1n Befinden IE! viel ernster ist, als ihr N-
über zugab!

Fernab, ccheint CS, liegt die Weltgeschichte, w1e ein tosender Wasser-
fall, VO  - welchem sich der Wanderer weıter und weıter enttfernt. Luther W ar

auch das ine seltsame Fügung guter Letzt in seine Geburtsstadt zurück-
gekehrt Hier hat miıt einem 1m Verhältnis den damals drohenden polı-
tischen Entscheidungen wahrlıch winzıgen und lächerlichen Streitfall fu:  =]

Es ist, als habe iıh Gott auf diese Weise aus der Weltgeschichte entfernen
wollen der Rıng hat sich geschlossen. Die jJungen Graten treiben Mummen-
schanz. Der alte (Gsottesmann legt sıch ZU Sterben nıeder. och einmal -
annn sich und chreibt seine Trau ihr noch einmal seine »alte

Liebe« beweılsen den letzten Brief se1nes Lebens und seiner 1e
Wır hörten davon den ersten Abschnitt NUu  3 folgen der zweıte un dritte:

Ich chicke dır orellen, dıie MLr die Ta YEC] geschenkt hat, S1C ist
D“O  S Herzen froh über die wiederhergestellte Einigkeit. Deine OhNCHeEN sind
In anstelida. Wır en hıer Un trinken als dıie Herrn, un
Man artiet ZUAT schön, daß AIr uer Sar ohl VETrZESSEN möchten ZU
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Wittenberg. AÄuch ficht mich der Stein nıcht Nur Doktor +0onas eiIn AWÄFeE
schıier aAm geworden, hat auf dem Schienbein sıch geschlagen; aber
(10tt ayırd helfen.

Solches es du Magıister Philıiıpp anZEISEN, Doktor Bugenhagen und
Doktor Greuziger. Hıer ISt das Gerücht aufgetaucht, daß Doktor Martınus
weggeführt SEL, AUIE IMAAN In Leip  Z  1g und Magdeburg munkelt. OLCHES erdich-
Ien dıe Naseweise, deine Landsleute Etlıche SASCH, der Kaiser SC1 dreißig
eılen Weges VDVON hier heı Soest In Westfalen, etliche, daß der Franzose
Iruppen anwerbe, der andgra DON Hessen auch. Aber laß und SIN-
ZCN Wır anollen WArLeN, Wds Gott LIUN ayırd. Hıemit (ı0tt befohlen!

Es W ar der Schmalkaldische Krıeg, der 1n diıesen Satzen seinen chatten
auf Luthers letzte Tage wiırft. Der Kaiser, der Franzose, der Landgraf die
Fronten ordnen sıch, das künftige kündıgt sich Luther notiert CS5,
nüp aber keine weitere Erörterung daran, nthält sıch jeglicher Schlufß-
folgerung außer der einen: » Laß CH und singen: Wır wollen warten, W as

(Gott tun wıird.« eschrieben dre1 Tage VOTLT seinem Tode, dem gefaßt ent-
sah Die ne hatte nach ansie weiter geschickt. Tau Käthe

W ar 1n Wıttenberg. ber Gott Wal be1 iıhm Und das Gefühl seiner yalten
IINEN Liebe«

Quellenangabe: WBr II Nr. 4195; Nr. 3328; Nr. 3509; 1E Nr. 42 II Nr 4203;
II Nr. 4207; 1 Nr. 4195; I1l Nr. 4196; II Nr. 4297

Die Ireu macht wesentlich das ehelıch Leben und ist vornehmliı:ch das 11 ehelich
Leben, die 'Ireu, die sS1e einander verheißen haben Iso reden s1e davon. Darum
steht das ehelıch Leben (nicht, daß S1e einander lıeb haben, waren Huren und
Buben auch ehelich) sondern 1in der Ireu, daß e1InNs ZU andern spricht yıch bın dein
un: du bist mein«, das ist dıe Ehe
LUTHER Sermon VO: eheliıchen Stand 519 U, 16
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